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"Leipalg, 16. September 02. 20. Jahrgang 


Schmutz verſinkt und Laſten befördern kann; er ſetzt ſie als 

Prellböcke und Grenzſteine; und findet er einmal einen be⸗ 

ſonderen, der gibt wohl einen ſchönen Ruheſitz für Feier⸗ 

abendſtunden. 

. fe SD, MS. /: 1 Ackerleute ſind wir alle und haben zu pflügen auf dem 
| 3 IR oo ny Were” cker unſeres Berufes, unſers Hauſes, unſerer Gemeinde, 
Ates und Menes 5 unſers Volkes. Dieſe Arbeit füllt unſer Leben an und wir 

| Vom Ruhm 8 ſind zufrieden, wenn ſie glatt voran geht. Aber ſie geht nicht 

„Jetzt wirſt du jede Fiber ſpannen müſſen,“ immer glatt voran. Auch auf dieſem Acker liegt uns plötzlich 

Sagte der Meiſter, „denn auf weichem Flaum etwas im Wege und hemmt unſere Arbeit. Vielleicht ſinds 
Erivinht - man keinen l noch unter Kiſſen. einmal Gedanken über den Sinn und Zweck unſers Tuns, 

| E308. hat ue: Fragen nach dem Sinn unſers Lebens überhaupt, oder es 

ißt nicht tiefre auf . 5 ſte igen Gewiſſensbedenken auf: iſt es recht, daß ich dies 

Wie ye im | Wind 55 5 wie im Meer der hal tue? Wäre nicht ein anderes jetzt mehr meine Pflicht? 

Drum alle. Furcht nun überwunden werde Und mache ich es ſo gerade richtig? Das ſind Findlinge, 

Mit jenem Geiſt, der jede Schlacht kann ſchlagen, die unſer Ackerfeld uns anbietet. Man kann ſte liegen laſſen 
enn ihn der ſchwere Leib nicht zieht zur Erde! und umgehen und es iſt erſtaunlich, wieviele auf dieſem 
Noch teilre Stufen muß dein Fuß dich tragen, Acker liederliche Wirtſchaft treiben! Am bequemſten iſt das 

d einmal Sieger ſein, iſt nicht genug. ſo. Man ſchafft auch ſein tägliches Arbeitspenſum raſcher. 
e was mein Wort will ſagen.“) Aber auch die Arbeit unſeres Lebens? 
Inferno. Geſang XXIV, 46—57. Wenn wir doch dieſen aus der Tiefe uns entgegendrän⸗ 


Findlin e | genden Findlingen nicht ſo oft auswichen, ſondern ihnen 
g CS. nachgrüben, ſie verarbeiteten! Auch ie ſtammen aus einer 
Ey. 3 3 ft iis ted | fernen Welt. Sie bieten ſi< uns an: willſt du uns nicht 
% ops im Acker, welchen ein Mensch fand. nutzbar machen? Wir können uns mit ihnen Straßen bauen, 
Del y uns zu Haus finken die Bauern, wenn ſie pflügen, auf denen wir ſicher durchs Leben gehen, die auch Laſten 
ine im Acker. Sie ſtammen aus fernem Lande. Gletſcher tragen — Straßen, nicht gepflaſtert mit guten Vorſätzen, 
qaben ſie giſt h hergebracht. Alle Jahre kommen neue hoch. ſondern mit guten Grundſätzen. Wir können ſie als Prell⸗ | 
rde ruht nicht. Sie age und 8 daß immer neue ſteine ſetzen, unſere aus der Tiefe gewonnenen Anſchau⸗ 
. teigen ungen von Recht und Redlichkeit und Treue — daß ſie unſern 
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t hing ir ng, © i + | Wagen davor bewahren, hinaus zu geraten in den Sumpf, 
 anhalten. | ierten i four ul, wenn das Geſpann Wunſch und Rückſicht ſich von uns nicht 
d pfliigt um fie herum. Das iſt lieder⸗ zügeln laſſen will. Wir können ſie uns als Grenzſteine ſehen, 
d der Ader läßt bald nach im Tragen. unſere Wahrheiten, die wir uns aus der Tiefe gegraben haben, 

an ee die Mühe nicht und den wieweit unſer Eigen geht — es geht weit — wir dürfen ſie 

gelt die kleineren und grabt | getroſt in die Ewigkeit rücken. Sie können uns als Ruheſitze 

doppel in dienen, die Erkenntniſſe von der Ewigkeit, und ein Haus 

5 - auch. können wir uns bauen aus den Findlingen unſers Ackers, 

Scheune; ſo ganz aus Eigenem, ein Haus für unſere Seele, für Zeit 
cht im und Ewigkeit, darin ſich gut und ſicher wohnen läßt. 
Thermal: ft gleich das Himmelreich einem verbo: 

z im Acker ; welchen ein Menſch fand... iſt du 
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Brukenthal -(1721—1803), 


Die Rumänen jubeln und ſtecken Fahnen aus, 
Schrecken ſieht das ſächſiſche Volk, daß dies Geſetz noch viel 


5 ſein 1 auf zehn! 


— 


Die . 


Ne. 87/8: 


Samuel von Biubenthat 


Im September feiern die Siebenbürger Sachſen die 
200 jährige Wiederkehr des Geburtstages von Samuel von 


Stelle eines Gubernators in Siebenbürgen einnahm und 
deſſen umfaſſender Lebensarbeit ſie es vornehmlich ver⸗ 


daanken, daß ſie mit ihrer evangeliſchen Kirche die dſter- | 
kxeichiſche 


Gegenreformation überſtehen konnten. 
etwa nur das Bedürfnis einer Gedächtnisfeier liegt der An⸗ 


ordnung dieſer Feier durch das Landeskonſiſtorium als 


oberſter Schul⸗ und Kirchenbehörde zugrunde, ſie erfolgt 


vielmehr aus der Notwendigkeit, die Gedanken, die einſt 
Brukenthal Kraft und Ziele gaben, auch dem gegenwärtigen 
Geſchlechte vor die Seele zu führen, um es für die ſchweren 
Aufgaben, die ihm das Leben im neuen Vaterlande Groß⸗ 


rumänien auferlegt, mit dem Wahlſpruche Brukenthals: 


Wie ſehr kennzeichnet das die heutige Lage der Sieben⸗ 


bürger Sachſen, und wie klar wird es dadurch, daß auch die 


Bedeutung Brukenthals aus einer Umſchau in der Gegenwart 
am eheſten zu begreifen und zu würdigen iſt. 

Die mehr als zweijährigen Erfahrungen ſeit dem auf 
Grund der freiheitlichen Verheißungen der Rumänen in 
Karlsburg, am 8. Januar 1919 erfolgten Anſchluſſe an 


Großrumänien haben die größten Enttäuſchungen gebracht. 


Auf allen Gebieten mußten die vertrauensſeligen Sachſen 


erkennen, daß ſie in einen Kampf ums Daſein hineinge⸗ 


drängt worden ſind, der eben nur im 18. Souryumdert, zur 
Zeit Brukenthals ähnlich groß wa. 


Am ſchwerſten erſchüttert ihren Beſtand die in den letz 
ten Parlamentsverhandlungen zum Geſetz erhobene Agrar⸗ 
reform. Schon bis zu ſeiner Schaffung haben Verfügungen 


Erbitterung hervorgerufen. Nun iſt das Agrargeſetz da. 


Und mit 


dem hochragenden Nationsge⸗ 
noſſen, der im 18. Jahrhundert unter Maria Thereſia die 


Nicht 


5 zur zwangsweiſen Überlaſſung von ſächſiſchem Bodenbeſitz 
an rumäniſche, landhungrige Bodenanwärter tiefgreifende 


ſchärfere Beſtimmungen enthält als das ſogenannte Dekret⸗ 


geſetz von 1919 mit ſeinen Unklarheiten und offenen Türen 
2D 'Be- 
-  ſtimmt jenes 200 Joch als Grenze der Enteignung, geht 


für jedwede Willkür untergeordneter Amtsorgane. 


das neue Agrargeſetz herab auf 50, ja dringendenfalls, wo 


. nämlich in einem Orte viele Bodenanwirter vorhanden 
Wo. iſt 5 1 ein :Privatgrunſ: 


e Lucacin erklärte in 1 Parlaments- 


aN indem er ſich in leidenſchaftlichen Angriffen auf die 


ühe re- Politik der Sachſen erging, das Agrargeſetz ſei nicht 


be ſo ſehr ein | oziales Werk, ſondern vielmehr ein ſolches der 
nationalen Wie dervergeltung. 
Halt Verordnungen, die das ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſche Volk ins 
Mark treffen. Seine herrlichen Gemeinde wälder, die 
5 Hutweiden, die gelegentlich der Grundzuſammenlegung ſeine 
5 . Oy erin von Les Toles e e 92 epan- ſeine I a 


In der Tat, es ent- 


1 


* 


: Proteſtantenverfolgung waren, die ſeit dem 


der Pferdefuß dabei, am 1. D be 1918 (Tag des "ON 
burger Rumänenanſchluſſes) dieſen Zweck gehabt haben, 
enteignet werden. Ja, auch das ſeit Jahrhunderten dem ſäch⸗ 
ſiſchen Geſamtvolke gehörige Nationalvermögen an Wäldern 
Weiden und Ackergrund, der Beſitz der ſogenannten Nations⸗ 
univerſität und der Siebenrichter (früherer 7 ſächſiſcher 
Stühle) wird enteignet und aufgeteilt. 

Wer würde da zögern, alle mit dem früheren madjariſche: 
Chauvinismus ausgefochtenen Daſeinskämpfe für verhält⸗ 
nismäßig bedeutungslos zu erklären und mit Schrecken in 


der Erinnerung zurückzueilen in die Zeit des 18. Jahrhun⸗ 


derts, da es mit dem Sachſentum in Siebenbürgen ebenſ- 
ſchlimm ſtand, da die Politik der von den Jeſuiten beeinfluß⸗ 


ten Wiener Regierung dem Ausſpruch des Kardinals Kallo- 
nitſch zu huldigen ſchien, der geſagt haben ſoll: „Laßt une 
die Sachſen erſt arm, dann (wieder) katholiſch machen!“ 
Am 26. April 1787 ſchien unter der Regierung Joſefs des 2. 


„Meinem Glauben und meinem Volkstume werde ich tren : dieſer, Höhepunkt erreicht 


bleiben!“ zu ſtärken. 


Ein kaiſerliches Edikt forderte 
die Gläubiger der ſächſiſchen Nation auf, ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen zu melden. Sie ſollten nicht mehr vorhanden ſein. 


Der Kaiſer hatte ſie aufgehoben und für erloſchen erklärt 
Aber gerade Brukenthal, dem vom Kaiſer Joſef dem 2. aus 
dem Sattel gehobenen ſächſiſchen Vertrauensmann ſeiner 
Mutter, der Kaiſerin Maria Thereſia, gönnte das Geſchich 


in ſeinem Ruheſtand die erhebende Genugtuung, den Zu⸗ 
ſammenbruch dieſer letzten Phaſe der damaligen verkehrten 
Wiener Hofpolitik zu erleben. Er durfte wohl im Mai 1790 
den Dankgottesdienſt in Hermannſtadt mitfeiern, als mit 
dem Liede: „Nun danket alle Gott!“ die ſächſiſche Nation 


ihre Wiederaufrichtung beging. 


Brukenthal ſtammte aus einem alten fächſiſchen Beam- | 
tengeſchlechte im Stuhle Leſchkirch. Durch Treue zum habs- 
burgiſchen Herrſcherhauſe während des ſogenannten Kuruz⸗ 
zenaufſtandes erwarb ſein Vater, Brekner, Adelsrechte und 
das Prädikat Brukenthal. Unſer Samuel von Brukenthal 
iſt dann zum Freiherrn und Gubernator von Siebenbürgen 
emporgeſtiegen. 

Seine Entwicklung vollzog ſich infolge der hohen Geiſtes- 
gaben, des offenen proteſtantiſchen Weſens Brukenthals 
und der tiefgründigen Kenntnis der Geſchichte und des 
Rechtes ſeiner Nation, womit er gleich bei ſeiner erſten Au⸗ 
dienz, als Volksabgeſandter, die Kaiſerin Maria Thereſia 


gewonnen hatte, vom kleinen Hermannſtädter Magiſtrats⸗ 


beamten in kaum drei Jahrzehnten zu ihrer Höhe. Maria 


| Thereſia ernannte ihn zunächſt zum Sekretär im ſieben⸗ 


bürgiſchen Gubernium, ſtellte ihn ſomit ſofort auf einen 


außergewöhnlichen Poſten. Auf dieſer Bahn ging's dann 
fort bis zu ſeiner Ernennung zum ee ee im Jahre 1777. 
Dabei iſt der Umſtand beſonders bemerkenswert und be⸗ 


zeichnet Brukenthals überragende Größe, daß faſt alle Nöte 
ſeiner Nation, die er abzuſtellen vermochte, eine Folge der 
durch die Jeſuiten in Siebenbürgen ins We 5 geſe 


18. Jahrhunderts, da das Haus Habsburg im unbe ſtritten 


Beſitze Siebenbürgens war, im Werke waren, und d * 


Erfolge als „„ „ gegeniver 


| 16. September 1921. 


Die: Wartburg. 


| Ubertritt zum Katholikentum eröffnete gewiſſenloſen Stre⸗ 
bern eine erfolgreiche Laufbahn. Im Jahre 1716 war das 
ſeit 160 Jahren nicht mehr vorhandene katholiſche Biſchofs⸗ 


amt in Karlsburg wieder aufgerichtet worden, und 1735 


durften die Jeſuiten auf dem großen Ring in Hermannſtadt 


das noch heute dort ſtehende Nepomukdenkmal, das den 


Sieg des Katholizismus verſinnbildlichen ſollte, aufſtellen. 
Die kaiſerlichen kommandierenden Generale hatten alle Herr⸗ 
ſchergewalt in Händen. Auf Befehl des Grafen Wallis mußte 


im evangeliſchen Hermannſtadt, wenn die Hoſtie im öffent⸗ 
lichen Zuge umhergetragen wurde, alles ſtille ſtehn und ſeine 


Verehrung bezeugen. An katholiſchen Feiertagen durfte 
niemand arbeiten, was ſtreng - beaufſichtigt wurde. Ja, 
ſelbſt evangeliſche Begräbniſſe wurden behelligt, und es 
ereignete ſich, daß der kommandierende General den evan⸗ 
geliſchen Geſang dabei vor ſeinem Hauſe mit der Drohung 


einſtellte, er werde im Nichtbeolgungsfolle ſeines Befehles 


ſchießen laſſen. 

Zu den Hilfsmitteln der Genentteformation gehörte das 
die Sachſen faſt allein belaſtende Steuerweſen, erhöht durch 
die unberechtigte Nachforderung des einſtigen, bereits abge⸗ 
löſten, ſogenannten Martinizinſes, die 
politiſchen, ſächſiſchen Beamtenſchaft, die man fälſchlich als 
die Urheber der damals ſchweren Verſchuldung der ſächſiſchen 
Nation hinſtellte. Unerbittlich trat das Beſtreben zutage, 
dieſe nicht nur materiell bis zum Außerſten zu ſchwächen, 
ſondern auch national durch die Erlaubnis der Beſitzer⸗ 
werbung von Madjaren und Rumänen auf ihrem, ihr nach 
Koloniſtenrecht ausſchließlich zugehörigen Siedlungsboden, 
was Concivilitat genannt wurde. Dabei war es Mode 
geworden, das geſamte Sachſentum nicht als Volk freier 
Siedler, ſondern als Kronbauern, Hörige der Kronguts⸗ 


verwaltung, Fiskus genannt, hinzuſtellen. Wäre dieſe Auf- 
faſſung nicht durch die Geiſteskraft Brukenthals in einer 
ſeiner berühmteſten Staatsſchriften niedergerungen worden, 


alle bürgerliche Freiheit und Selbſtregierung wäre mit einem 
Schlage verloren gegangen und die Nation, als dritter da 


maliger Landſtand, noch vor Joſef dem 2., geſtrichen und 


vernichtet geweſen. Nation und Geiſtliche mußten die Ur⸗ 
kunden ihres Beſitztums und ihrer Bezüge vorlegen, Pro⸗ 
zeſſe über Prozeſſe dieſer Art hoben an und zogen ſich, allen 
Beſtand erſchütternd, Jahrzehntelang hin. or 

Das alles läßt ſich: hier nur andeuten. Doch wir ſehen, 
es iſt eine Zeit, ſo bedrohlich und ſchwer wie die heutige, 
wo dem ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſchen Volke durch die rumäniſche 


Agrarreform ſeine Hauptſtütze, das Land, vom Kirchen⸗ 


grunde bis zu einer Grenze des Privatbodens, Wald und 


Weide, ja das unbewegliche Nationalvermögen fortgenom⸗ 


men werden, ohne daß die dargebotene Entſchädigung dem 
Verluſte, auch nur annähernd gleichkäme. 
Imme ists da Brukenthal geweſen, der, „ er im 


ar.” in den Ruheſtand: geſchickt wurde, da bewies 
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der Katholiken Deutſchlands. 


Verfolgung der⸗ 


Joſef Wirth, gab perſönlich die Antwort. 


ſumme zu ihrer Erhaltung im Falle des Ausſterbens ſeines 
Stammes dem Hermannſtädter ſächſiſchen Gymnaſium über⸗ 
laſſen wurde und heute deſſen Eigentum iſt. 


Wie dies Denkmal nicht zerbricht, ſo auch die Kraft nicht, 
die in dem Namen Samuel Brukenthal für das Volk der 


Siebenbürger Sachſen liegt. Mit ſeinem Wahlſpruche: 
„Meinem Glauben und meinem Volke werde ich treu bleiben“, 


wird es ſich ohne weichliche Klage die Fähigkeit ſichern, 


die nötigen Umformungen in ſeiner muſterhaften Organi⸗ 
ſation und ſeiner ſchaffenden Arbeit zuſtande zu bringen, 


deren die veränderte Gegenwart bedarf. 


Gray. D. Johann Leonhardt. 


Der Frankfurter Ka Katholiftentag 


Nach achtjähriger Unterbrechung tagte vom 27. bis 30. 
Auguſt d. J. wieder einmal eine Generalverſammlung 
Frankfurt am Main 
war der Ort der Tagung. Man erwartete von ihr große 
Dinge: Klärung über das Verhältnis zwiſchen religibſem 
und politiſchem Katholizismus, zwiſchen Zentrum und kon⸗ 


feſſionellen Inſtanzen und Organiſationen, Klärung über 
das Verhältnis der deutſchen Katholiken zu denen des Aus⸗ 


landes. Vor allem ſchwebt ein Name mit programmatiſcher 
Bedeutung über den Vorbereitungen zu der Tagung: Erz⸗ 
berger. Die Führung des politiſchen Katholizismus in 
Deutſchland hatte in den letzten Monaten ſchwere Einbuße 


erlitten: Gröber, Hitze, Trimborn, Burlage waren kurz nach 
einander verſchieden. 


Damit war die Reihe der markanten 
Männer im Zentrum ſtark gelichtet. Erzberger, dem nie⸗ 
mand eine außerordentliche Arbeitsfähigkeit und ſeltene 
Kenntnis der politiſchen Dinge und Mittel abſtreiten kann, ſah 
ſeine Ausſichten ſteigen. Daß er tatſächlich die Führer⸗ 
ſchaft im Zentrum erſtrebte, iſt ebenſo ſtark behauptet wie 
beſtritten worden. Jedenfalls hatte er die Abſicht, in Frank⸗ 
furt mit zu raten und zu taten und mit dem ganzen Gewicht 
ſeiner Perſönlichkeit ſeine Sache zu vertreten. Da fielen 
die Schüſſe vom Kniebis: 24 Stunden vor der Eröffnung 
des Katholikentages. Was wird nun? fragten ſich Gegner 


und Freunde des plötzlich von der irdiſchen Schaubühne 


Abberufenen. Der Kanzler des deutſchen Reiches, der per⸗ 
ſonliche Freund und engſte Parteigenoſſe Erzbergers, Dr. 
Er ſtellte den 
Katholikentag unter das Zeichen Erzbergers, unterdrückte 


jeden Zweifel an der Alleinberechtigung dieſer Richtung und 
erwirkte, daß der Katholikentag ohne Diskuſſion und Wider⸗ 
ſpruch den politiſchen Führern des deutſchen Katholizismus 


ſein Vertrauen ausſprach. Wirth war eifrig bei der Sache. 


Er erſchien beim Begrüßungsabend, und wohnte dem Pon⸗ 


tifikalamt bei, er war in der geſchloſſenen Verſammlung, 


Imme! bei der großen öffentlichen Verſammlung, in der Parallel⸗ 
te war, rgend eine erträgliche Rettung brachte. Und 
er, ähnlich wie es viel ſpäter einem Bismarck durch 
er Wilhel! n den 2. erging, von Joſef dem 2., dem er un⸗ tl 


verſammlung. Um ihn herum waren der preußiſche Miniſter⸗ 


präſident Stegerwald, der Reichsarbeitsminiſter im ka⸗⁊ 

tholiſchen Prieſtergewand Dr. Brauns, ſpäter auch der 
3 n den i Reichspoſtminiſter Giesberts, außerdem bayriſche, heſſi!n :! 
erſt er bw. ö 1 155 | ? 587 505 ande er, wie er von jeher das 

innere Le 1 dem ; beinen Frieden in der d 
und Kunſtlebens ſeiner reichen vorzuhebe 

Wartu 3 ner Land 5. oy zu bedeu 


ſhe und württembergiſche Miniſter und Staatsſekretäre aus 


dem Zentrum. Und jedesmal wußte der Präſident es her⸗ 
eben, was dies alles für de „ als ſolchen 


en habe. Wer hätte vor 25 Jahren ein ſolches 
je mal aut träumen 3 Ein deutſcher Reichs⸗ 
inem Katholikentag! 
e und verhängnisvoll werden konnte, 
ian nich wh gt rſten, immer wieder neu angefe ch⸗ 

erung. Erſt die belatonten, die der raſende 
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PEE - und bekreuzigen ſich knieend unter ſeiner Segensformel. 
EE - Ein Symbol?! Wahrlich, wer hätte uche vor 25 Jahren 


tung die Rede des p 


Katholikentag durch ein 


1 Die Wartburg. 


Nr. 37/8 


Achill⸗Wirth ſeinem gefallenen Patroclus⸗Erzberger im 
ganzen deutſchen Reich zu opfern ſich anſchickte, ließen die 
wahre Bedeutung dieſes Tones erkennen. Aber da war der 


Katholikentag geſchloſſen, ſein Verlauf war „glänzend“ ge⸗ 


weſen, keine Spur von Spaltung und Kritik war zum Vor⸗ 
ſchein gekommen, Fi inigkeit und Einmütigkeit waren ſeine 
Kennzeichen. Wirth 
abſolution für alle Vergangenheit und Generalvollmacht 
für die Zukunft erhalten. Das iſt die politiſche Frucht 
der 61. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
in den Auguſttagen 1921 in Frankfurt am Main. Fürwahr, 


Mortimer⸗Erzberger ſtarb FOES Freunden! in Monet Hinſicht 


dennoch GLAS 


2, 
In kir enpolitiſcher Hinſicht verdient erſte Beach⸗ 
| ichen Nunzius für Deutſchland, 
des Erzbiſchofs Pacelli. Sein Erſcheinen wird ſtürmiſch 
begrüßt. Es iſt ein eigenartiges Schauſpiel, den deutſchen 
Reichskanzler und den päpſtlſchen Nunzius vereint zu Füßen 
der von Palmen und Lorbeeren umgebenen lebensgroßen 


Büſte Benedikts des 15. zu ſehen. Der Präſident, Geheimrat 
Held (Regensburg) "ine annt, der Nunzius werde den 


Anſprache „auszeichnen“. Mit 
klarer Stimme, guter Ausſprache und korrekter Form hält 


dieſer eine deutſche Rede. Die Organiſationsarbeit der 


deutſchen Katholiken habe Erfolge aufzuweiſen, wie kaum 
in einem anderen Lande. Vorbedingung auch für die Zu⸗ 
kunft ſei, daß der Katholizismus weiter arbeite im katho⸗ 
liſchen Geiſt und in unentwegter Treue gegen 
die Weiſungen und Vorſchriften des Hl. Stuhles. 
Die Stellung der deutſchen Katholiken im politiſchen Leben 
verdiene Achtung und Bewunderung. Daß die Katholiken 
dies inmitten der Revolution erreicht haben, ſei die Frucht 
der jahrzehntelangen konſequenten Organiſationsarbeit. Das 
ſei auch die Gewähr weiterer Erfolge. Ein erſtes Ziel ſei 
der Abſchluß eines Konkordates — der Nunzius ge- 
brauchte dieſen Ausdruck — zwiſchen Reich und Kirche, das 
dem Katholizismus in Deutſchland alle Rechte und Frei⸗ 
heiten gewährleiſte. Zweites Ziel ſei die Beilegung des 
Klaſſenkampfes in Deutſchland. Dieſer Kampf könne nur 


niederreißen niemals aufbauen. Drittes: Die deutſchen 
Katholiken ſollen nicht auseinandergehen, ohne der Welt 
ein Wort des Friedens und der Liebe zu ſagen. 


und einige Genoſſen hatten General⸗ 


Damit dieſe Ziele ſicher erreicht werden, erfleht der 


des päpſtlichen Segens, den zu ſpenden Benedikt der 15. 


iühn eigens ermächtigt habe. Die Menge wirft ſich auf die 
Kͤniee, der Reichskanzler ſtutzt einen Augenblick. Als aber 
„ Nunzius die Hand erhebt, ſinkt auch er in die Kniee. 
55 Der Reichskanzler, preußiſcher Miniſterpräſident, 


eichs- und Landesminiſter beugen ſich unter der Hand 
es di plomatiſchen Vertreters des Papſtes in Deutſchland 


ien gewagt! —_—_—— 
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Nunzius übernatürlichen Beiſtand und zwar in Geſtalt 


ſprechung ſowohl in den geſchloſſenen wie in den öf ent- 


kirchlichen Anſtalten, die Anbahnung von katholiſchen Ehe⸗ 


bekanntgegebenen katholiſchen Schulprogran ns. LEY 
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in die päpſtliche Kurie hinein, will der Zentrumsführe 
nicht wahr haben. Die territoriale Unabhängigkeit wird 
gefordert, aber mit veränderter Taktik. Man ſtell! 
feſt, daß auch im italieniſchen Volk der Wunſch, die Frage 
zu löſen, jetzt vorhanden ſei und die endliche Löſung he:- 
beiführen werde. Somit ſchließt ſich der Deutſche Kathe⸗ 
likentag der mehrfach während des Krieges geäußerten An⸗ 
ſicht des Papſtes an: Vom Gerechtigkeitsſinn des italien 
ſchen Volkes erwartet der Papſt eine Anderung ſeiner Lage 
In den drei großen öffentlichen Verſammlungen wur⸗ 
den viele und gute Reden gehalten. Zumal die Laien wußten 
warme und treffende Worte zu finden über die Notwendig 
keit deutſchen Gemeinſchaftsgeiſtes als einzige Rettung vom 


inneren Zuſammenbruch, über die Erziehung zur Volks 


gemeinſchaft, die in Haus, Schule und Kirche ihre Pfleg: [ 
finden müſſe, über die Erneuerung und Ermöglichung eines 


geſunden Familienlebens. Die Reden der geiſtlichen Spreche 
waren auf einen anderen Ton geſtimmt. Es kamen di: 


Sorgen der Seelenhirten zum Ausdruck und ihre konfeſſio 
nellen Anſpriiche, Bei allen politiſchen Erfolgen iſt nich; 
alles Gold am deutſchen Katholizismus. Wo der Katholi⸗ 
zismus in Maſſen auftritt, wo er ſeine äußeren Formen und 
ſeine Organiſationskräfte auf die Maſſen wirken laſſen kann, 
gibt er dem Einzelnen Halt und Begeiſterung. Aber we 
das fehlt, wo der Einzelne auf ſich geſtellt iſt, verliert de: 
Katholik leicht ſeine Sicherheit und ſeine Kirchenfreudigkeit 
Der Autoritätsglaube verſagt, wo die Zeichen der Autorität 
nicht in Erſcheinung treten. Das iſt der tiefere Grund des 
religiöſen Diaſporgelendes. Als Heilmittel empfiehlt der 
Diaſporapfarrer Dr. Piontek aus Köslin in Pommern die 
Schaffung von Seelſorgeſtellen, den Bau von Kirchen und 


ſchließungen. Doch nicht nur die Diaſpora hat ſchwankend. 
und entfremdete Katholiken. Dieſe ſind auch zu finden in 
Schatten der Biſchofskirchen, im Bannkreis der Wallfahrts⸗ 
orte. Die Heilmittel, die Pfarrer Piontek anrät, ſind radikal 
Zunächſt das katholiſche Vereinsleben. Ein Katholik gehöre 
in katholiſche Vereine; dann erſt, wenn ihm noch Zeit und 
Luſt und Geld bleibe, in neutrale. Dann katholiſche Litera⸗ 
tur, nicht nur einwandfreie, ſondern bewußte katholiſche 
Literatur gehöre ins katholiſche Haus. Der literariſche Wert 
eines Buches könne noch ſo hoch ſein, die katholiſchen In⸗ 
tereſſen müßten höher ſtehen. Bevormundung und Ab⸗ 
ſperrung: das iſt, was Zweifler und Laue im Bann des 
Katholizismus halten ſoll. 

Der augenblicklich für das deutſche Kulturleben 0 wich 
tigen Schulfrage wurde ein weiter Raum in der Be⸗ 


lichen Verſammlungen beigemeſſen. Der 9 
ſtellt ſich auf den Boden des zur Zeit vom deutſchen E 


wird lebhaft Einſpruch erhoben gegen alle Verſuche, bie ie 
weltlichen Schulen auf Koſten der Beken ntnisſchu bf: 

begünſtigen. Es wird verlangt, daß fatho zoli}d che L *ehrer nick 
gezwungen werden dürfen, an weltliche Schu on zu gehen 
daß aber an Bekenntnisſchulen in allen Fächern n 
Lehrer wirken , die Lo dem Boden ihr 


Narr 


ſchulen by eg | w. 
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16. 6. September 1921 


Die Wartburg. 


„Zentralausſchuß der katholischen Verbände Deutſchlands⸗ 
anſchließen. 

Eiin letzter Antrag betrifft die katholiſthe Preſſe. Die 
Unterſtützung der katholiſchen Preſſe wird den Katholiken 
nachdrücklich ans Herz gelegt und die Erwartung treueſter 
Beharrlichkeit im Dienſte des katholiſchen Gedankens von⸗ 
ſeiten der Preſſe ausgeſprochen. Ob dieſer Gedanke mit dem 
Zentrumsgedanken identiſch zu ſein hat oder nicht, wurde 
weder erörtert noch bezweifelt. Eine Diskuſſion über der⸗ 
artige an ſich intereſſierende aber heikle Fragen weiß das 
Präſidium mit großer Geſchicklichkeit auszuſchalten und die 
einmütige Annahme der Anträge aus dem mehr oberweniger 
ſtarken Beifall feſtzuſtellen. 


Fs bleiben zwei Neuerungen zu erwähnen, die bar 
diesjährige Katholikentag einführte. Bisher waren Frauen 


nur als Gäſte auf den Generalverſammlungen zugelaſſen. 
Nunmehr können Frauen als vollberechtigte Mitglieder 
cilnehmen, ins Präſidium gewählt werden und als Red⸗ 
nerinnen auftreten. Weiter wurden zur Beteiligung an 
den Verhandlungen und Abſtimmungen der Generalver⸗ 
jammlungen berechtigt erklärt alle deutſchen Katholiken des 
deutſchen Reiches und die deutſchen Katholiken der 


abgetretenen Gebiete, ſowie der ehemaligen öſter⸗ 
| reichiſhen Monarchie. Es ſollte damit kein politiſches 


Ziel angedeutet werden, ſondern eine gute alte Tradition 
wieder aufleben und die Zuſammengehörigkeit des deutſch⸗ 
ſprachigen Katholizismus in Erſcheinung treten. „Auf dem 
reinen Kulturboden des Katholizismus wollen wir mit unſern 
lieben Volksgenoſſen zu einer die ſtaatlichen Grenzen über⸗ 
ſpannenden Wirkſamkeit uns zuſammenfinden zum Heile 
für die Kirche und die Völker. Das verbürgt einen Sinnes⸗ und 
Herzensbund, ſtärker als rein äußerlich ſtaatliche Bünd⸗ 


niſſe oder Vereinigungen.“ Alſo wollte Präſident Held die | 


Bedeutung dieſer. Neuerung aufgefaßt wiſſen. 
| | | G. O. Sleidan. 


$qrifthum zur „ 


Ob wohl die höchſt zufällige Tatſache, daß am 14. Sep⸗ 


tember Dantes Todestag ſich zum 600 ſten male jährt, dem 
i indigen Seher, der durch Hölle und Paradies gewandelt, 


wirklich einen die Maſſen erfaſſenden Leſerkreis zu geben? 
Als ich dieſer Tage einmal an den Fenſtern der Buchhand⸗ 
| lungen voriiberwandelte, die nit — ſtilvoll gebundenen, ſelbſt⸗ 
verſtändlich! — Dante⸗Ausgaben, mit Bilde en und a rr 7 


6 1 den "Get gde der Zahlun get fri gen rs 


werk ſeines Heimatbodens, aus den Träumen ſeiner Kindheit, aus 
den Gottesglauben ſeiner Zeit die Kräfte zog?“ 


Immerhin — die Geiſtesarbeiter, die jetzt die Federn 
in Bewegung geſetzt haben, um Dantes Lebenswerk dem 
20. Jahrhundert näher zu bringen, werden nicht böſe ſein, 
wenn Herr Snob und Frau Kulicke ihre Schriften kaufen, 
um ſie in den Bücherſchrank zu ſtellen, ſofern dadurch nur 
überhaupt Erſcheinen und Verbreiten dieſes Schrifttums 
möglich gemacht wird. 

Freilich wenn Dante ins „Volk“ dringen ſoll, wird 
man wohl die Wege gehen müſſen, die Otto Euler ein⸗ 
geſchlagen hat, der (M. Gladbach, Volksverein 1921. 176 S. 
kart. M. dees Göttliche Komödie nach 
ihrem weſentlichen Inhalte dargeſtellt“ hat. Auf 
eine Einleitung (24 Seiten) folgt eine erklärende Umſchrei⸗ 
bung, die zwiſchen den reichlich mitgeteilten Textproben, 
die vielleicht ein Viertel der ganzen Dichtung ausmachen 
mögen, weiterleitet. Ich habe früher mehrfach verſucht, 
die kleinſte und billigſte Textausgabe (aus Meyers Volks⸗ 
büchern) an Perſonen ohne klaſſiſche und geſchichtliche Bil⸗ 
dung zu verleihen und erzielte immer Mißerfolge: Hier 
iſt ein Dante für das Volk — auf Bedenken werden wir 
ſpäter kommen. 


Von größeren Überſetzungen der genen Dichtung 
ſcheint ein ziemlicher Platzregen niedergegangen zu ſein. 
Wir nennen nur: Dante, Die göttliche Komödie. 
Übertragen von Richard Zoozmann; bei Herder in 
Freiburg erſchienen als 3. und 4. Auflage der ſeinerzeitigen 
vierbändigen Ausgabe (X, 694 S. M. 31.—, geb. M. 38.— 
und Zuſchläge) Die Einführung und die Anmerkungen ſtam⸗ 
men aus der Feder Konſtantin Sauters, der einen unge- 
heuren Fleiß und gewaltige Beleſenheit daran gerückt hat. 
Eine meiſterhafte Wiedergabe des Dantebildes von Giotto 
ſchmückt das auch ſonſt durchaus würdig ausgeſtattete Buch. 
Im Gegenſatz zu Zoozmann beſchränkt ſich H. Federmann, 


Aus Dantes Göttlicher Komödie (München, C. H. 


Beck 1921. M. 13.50, geb. M. 18.—.) auf ausgewählte 
Stücke. Wir möchten ihm noch vor . Verſen den 
Vorzug geben, obgleich auch Zoozmann aus den Terzinen 
macht, was aus ihnen zu machen iſt — die Aufgabe, mit 


[dem Original zeilengleich zu bleiben, kann gar nicht ſchwer 
genug eingeſchätzt werden. 


Zur Einführung in Dantes Leben und Schaffen war 
man bisher auf Scartazzini und Franz Xaver Kraus an- 
gewieſen (beide waren im letzten Jahr wie es ſcheint, weder 


i im Buchhandel noch im Antiquariat zu haben und bei den 


öffentlichen Büchereien immer vergeben!) Ihnen tritt nun 


durchaus ebenbürtig zur Seite das Werk des Breslauer 
Domvikars Karl Jakubczyk: Dante, Sein Leben 


und ſeine. Werke (Freiburg, Herder 1921. 291 S. Geb. 


ifs - h 5 M. 26.) Auf gediegener wiſſenſchaftlicher Grundlage 


ſich bean pru chen 4 ruhend, wovon die zal 
| uhend | verwieſenen Anmerkungen zeugen, und doch im Rahmen 


reichen, übrigens in den Anhang 


ee eee 7 es ma 6618 ä klar und edel in der 


— aul e From x 


3 . 
N 190 n 1 5 — 
J ²·¹·w·᷑ —kTT „ N W408 Rn 

8 „ T de ATT SY, e 

A 3 Fs 46 4 © N OF, A; Wo 5 i 5 of We 
( RR RE 1 
ern $ 8 rg, : 
2 * _ * o N 1 * 
$5 T2 6 ERA. x £37 8 ; 
Y N 9 8 + "4 a 
. WK 8 OT RS N 0 & 
1 5 2 2 « 9 i 1 YL 5 
4 * * 
* Y L 
« F 


ſein ganzes Leben an ein Werk ſetzte, der dazu aus dem Wurzel- 
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er uns doch ſtets etwas Eigenes und Unerwartetes zu ſagen. 


Freilich, man darf ſich von ſeiner ſchwerhinf chreitenden 
und ſcheinbar ſo zwingenden Folgerichtigkeit nicht immer 
einfangen laſſen. Es ſind eigentlich die Hauptſachen, . 
in denen er uns zum Widerſpruche reizt: Der Schluß (Dante 
als der Typus des Objektiven) und der Ausgangspunkt: 


das Italieniſche in Dante. Auf die Gefahr hin für recht alt⸗ 
Aleghieri, 
dem Langobardenenkel, doch mehr germaniſche als itali⸗ es üg e licher i, Was bntetheſſen etinal aps ich feſt 
geſtellt wird: 


modiſch angeſehen zu werden, finde ich in Dante 


eniſche Züge. Auch die Frage ob Dante, wie Hefele meint, 
der Renaiſſance angehört oder dem hohen Mittelalter, iſt 
nicht Ala einfach wie etwa oberflächliche Leſer denken möchten. 
Es iſt kein Zufall, daß ſich gerade der Katholizismus 
beſonders auf Dante geworfen hat. Zunächſt ſpielen ja 
äußerliche Gründe mit. Für Italien iſt Dante National⸗ 
held, Profet der nationalen Einigkeit, Schöpfer der natio⸗ 
nalen Schriftſprache. 
das Dante⸗Denkmal in Trient ſah, wußte auch, was es zu 
bedeuten hatte. Das Bekenntnis zur Italia irredenta. Daran 
hängt noch gar kein Bekenntnis zu irgend einem geiſtigen 
Inhalt. Aber dieſer Umſtand macht die Dantefeier zu einer 
italieniſchen nationalen Angelegenheit. Hier durfte auch 
Papſttum und Kirche nicht zurückbleiben. Der deutſche 
Katholizismus feiett ſelbſtverſtändlich in Dante wieder die 
Idee: Die wundervolle große geſchloſſene einheitliche Welt⸗ 
anſchauung des Mittelalters; die Wanderung durch die 
Tiefen der Hölle, vorüber am Berge der Läuterungen führt 
ins höchſte Heiligtum der triumphierenden Kirche. Was 
Raffaels Disputa im Bilde, bietet er in den fließenden Ter⸗ 
zinen der Dichtung. Das 19. Jahrhundert hat den Ghibelli⸗ 
nen Dante ſtark in die Nähe reformatoriſcher Gedanken 
gebracht. Seine heftige Oppoſition gegen die größten Päpſte 
ſeiner Zeit und aller Zeiten ſchten ihn doch zu einem Ver⸗ 
treter ſolcher Gedanken und Ziele zu ſtempeln. Die heu⸗ 
tige katholiſche Literatur kann es ſic leicht — allzuleicht — 
machen, Dante von dieſen Vorwürfen zu reinigen. Sie 
beruft ſich auf den Proteſtanten (und evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen) Scartazzini, und auf den mindeſtens moderniſtiſcher 
Neigungen ſchuldigen Katholiken Franz Xaver Kraus: Es 
gibt keinen weſentlichen Punkt, an dem ſich der Glaube 
Dantes von demjenigen der Kirche entfernte“) Die wuch⸗ 
tige Polemik gegen viele Päpſte kann Euler i in ſeiner Volks⸗ 
ausgabe — niemand wird es ihm verargen — meiſt unter 


+ den Tiſch fallen laſſen. Jakubczyk gibt. ſie mit der größten 


Unbefangenheit zu; nur das Urteil über Bonifaz den 8. (dem 
Dante ſelbſt die Rechtmäßigkeit abſprach) glaubt er mil⸗ 
dern zu müſſen, das über Klemens den 5. findet er ungerecht. 
. Nun iſt allerdings die Schrift Dantes De Monarchia 
auf den Index der verbotenen Bücher geſetzt worden, „von 


5 . dem ſie bis heute offiziell nicht geſtrichen worden iſt.“ Das 
zeigt doch jedenfalls, daß ihn die Kirche ihrerſeits durchaus 
nicht unverfänglich nahm. Ch amberlains „Grundlagen 


des 19. Jahrhunderts“ enthalten nur ein paar Seiten über 
Dante (619623, neben vielen gelegentlichen Hinweiſen), 
aber dieſe paar Seiten geben über das Reformatoriſche in 
cht als andere in ganzer Büchern geben 


100 * cht auftr 0 
tholiſcher e 


t r Zeit etwa 
Wer in altöſterreichiſcher Zeit etwa nennen würde, mit unterlief. 


war der, daß man mit Gewalt keine £ 
Heute tröſtet ſich natürlich der Phi 


- wieder eine der vielen Tragikomödien 


Schriften mit Einſchluß des glänzenden Buches von Hefele 
nur den Rat geben, nach Schluß der Lektüre die paar Seiten 
ee auf ſich wirken zu laſſen. . 


Aus Welt und Zeit 


Man hat viel an Kotzebue und Sand denken müſſen in 
971 1 Zeit. Man weiß zwar merkwürdigerweiſe immer 
noch nicht, wer eigentlich Erzberger ermordet hat, und ob 


| „Der Schlag kam von rechts“. Immerhin, es 
läßt ſich ja kaum eine andere Annahme erklärlich machen als 


daß ein Sand Nummer zwei, einer von den „Schwarzen“, 


den „Unbedingten“, einer aus der exaltierten Jugend die 
verhänginsvolle Tat verbrochen (wobei zu beachten, daß 
auch bei den „Schwarzen“ oder „Unbedingten“ von 1819 


ein guter Schuß von dem, was man heute Bolſchewismus 


Aber wie im Jahre 1819 
gab die Ermordung eines an ſich Belangloſen durch einen 
überhitzten Deſperado den herrſchenden Gewalthabern die 
höchſt willkommene Gelegenheit, mit allen Mitteln des 
Abſolutismus jede fortſchrittliche Regung zu unterdrücken. 
Die Karlsbader Beſchlüſſe traten in die Erſcheinung, die 
De magogenriecherei feierte ihre Orgien, die Preßzenſur 
lieferte tagtäglich ihren Beitrag zur öffentlichen Erhei⸗ 
terung, damit bei dem traurigen Ernſt auch der Hanswurſt 
nicht fehle. Die Schatten der Metternichtigkeit ſenkten 
ſich über Deutſchland herab. Und ſchließlich half doch alles 
nichts, die Weltgeſchichte ging doch ihren Gang. 

Auch wir haben die neuen „Karlsbader Veſchluſſe⸗ mit⸗ 
erlebt. Wir ſehen, wie man in der freieſten aller Repu⸗ 
bliken, die eben mit viel ſchönen Reden in ihr drittes Lebens⸗ 
jahr hinübergelotſt wurde, durch Ausnahmegeſetze abwei⸗ 
chende Meinungen niederknutet, wie man die Preßfreiheit 
durch Androhung von „Strafen bis zu 100 000 M. (oder 
ſinds 500-000?) erſt auf den Schwung bringt, wie man 
Zeitungen unterdrückt zur Strafe für Vergehen, die vor 
dem Erlaß der einſchlägigen Aus nahmegeſetze begangen 
worden waren — eine juriſtiſche Ungeheuerlichkeit! — 
Die Generation, die heute auf der Lebenshöhe ſteht, iſt ins 
politiſche Leben eingetreten im Zeitalter des Kampfes um 
das Sozialiſtengeſetz. Jeder unter uns weiß noch, mit welchen 
Gründen damals gegen „Ausnahmegeſetze, mit denen jeder 
Eſel regieren könne“ losgelegt wurde. Der Hauptgrund, 
deſſen Gewicht wir uns damals alle, und zwar willig, beugten, 
Ideen totſchlagen kann. 
liſter der Demokratie 
damit, daß es etwas ganz Anderes iſt, wenn man mit dem 
Polizeiknüttel auf die „Reaktion“ einhaut. Ihr klugen Leute, 
jede Regierungsweisheit wird von ſelbſt „Reaktion“, wenn 
ſie ſich nicht mehr anders als durch al PURI Ausnahme- 


geſetze zu helfen weiß! — — 


Der Heimfall des Burgenlandes ſoll anſcheinend 
en werden, die von Wilna 
über Kattowitz bis nach Fiume den Beweis erbringen, 


daß dem Ententelöwen jede Maus auf der Naſe herum⸗ 


tanzen darf, wenigſtens öſtlich von der Linie, Timer. der 
die von der Entente gewollte Balkaniſierung Europas be 
ginnt. Wenn die Entente noch einen guten Namen zu ve! 
lieren hätte, ſo wäre e er in MORE Woche die Leitha hinunter 
le eee . %%% 
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Vochenſchau 


Deutſches Reich 


In Stuttg 
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Nan en Beziehungen ſoll in Auſſig a. d. Elbe im Anſchluß an das 
Krankenhaus ein neues Diakoniſſen⸗Mutterhaus errichtet werden, das 
Schweſtern für die deutſch⸗evangeliſche Kirche innerhalb der tſchechoſlova⸗ 
kiſchen Republik ausbilden wird. Der in Auſſig beſtehende Diakonie- 
Verein wird in der neuen Gründung aufgehen und einſtweilen die vor⸗ 
bereitenden Schritte zu der Neugründung durchführen. 
Das Diakoniſſenmutterhaus u Preßburg beging das Dank- 
feſt ſeines dreißigjährigen Beſtandes mit Einſegnung von ſechs Schweſtern. 
Die Wiener evangeliſche Stadtmiſſion hat am 1. Mai eine 
Mütter⸗ und Säuglingsfürſorge⸗ und Beratungsſtelle in 
den ehemaligen Räumlichkeiten der Britiſchen Bibelgeſellſchaft in Wien, 
Bräuhausgaſſe 40, eröffnet. Die Kin derherberge der Wiener 
evangeliſchen Stadtmiſſion bezog am 2. Juli ein eigenes Heim „Das 
Haus an der Sonne“ in Perchtoldsdorf bei Lieſing, Sonnenbergſtraße 3. 
Der Sonnenhof. Die von Pfarrer Lic. Waitkat (jetzt in 
Warnsdorf) geplante und mit viel Opferſinn in vorläufigen Unterkunfts⸗ 
räumen gegründete Anſtalt für Entgleiſte und Geſcheiterte konnte infolge 
der ganz veränderten Zeitverhältniſſe nicht mehr aufrecht erhalten werden. 
Dafür hat das Prager Diakoniſſenhaus, in deſſen Eigentum das Grund⸗ 
ſtück überging, eine Erziehungsanſtalt für verwahrloſte männliche Jugend⸗ 
liche dort gegründet; zum neuen Hauptbau wurde am 31. Juli der 
Grundſtein gelegt. Pfarrer Sakrausky und Dr. med. Veit vom 
Prager Diakoniſſenhaus hielten Anſprachen. Der Bau wird teilweiſe 
von den Zöglingen ſelbſt ausgeführt. 
Verheßung. Die Wiener „Reichspoſt“ hat ſich nach der Ermor⸗ 
dung Erzbergers nicht genug tun können im Schelten gegen Erzbergers 
, alldeutſche* Gegner (als ob er nicht auch ungefähr die Falſte aller 
ſelbſtdenkenden Männer im Zentrum gegen ſich gehabt hätte). Zum 
Stärkſten in dieſer Richtung gehört ein Gedicht, das die Reichspoſt der 
angeblich deutſchnationalen „Schramberger Volkswacht“ entnimmt und 
in dem in den roheſten Tönen gefordert wird, Wirth, Rathenau uſw. 
eden Schädel einzuſ<lagen®, „zum Krüppel zu ſchlagen“, „abzuknallen“. 
Mit bedeutſam erhobenem Zeigefinger ſchließt die Reichspoſt: „Gries⸗ 
bach, wo Erzberger ermordet wurde, liegt nicht weit von Schramberg“. 
Wien, wo dieſer Erguß gedruckt wurde, liegt allerdings etwas weiter 
ab. Somit darf man es ſich auch in Wien leiſten, das ſozialdemo⸗ 
kratiſche Winkelblättchen, das ſeine Roheiten wahrſcheinlich für Witze 
hielt, in eine deutſchnationale Zeitung umzufälſchen. Hetze um jeden 
Preis — auch um den der Wahrheit! Das iſt die „gute Preſſe“, wie 


| ſie leibt und lebt! 3 
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Kalender 

i ad cher Volksbote. Kalender des Evangeliſchen Bundes 1922. 
33. Jahrgang. Berlin W 35, Evangeliſcher Bund. 66 S. Mit 

farb. Wandkalender. Mk. 2.50. 

Immergrün⸗ Kalender für das evangeliſche Volk in Stadt und Land 
auf das Jahr 1922. Stuttgart, Quell⸗Verlag (Evang. Geſellſch.) 
48 S. Mk. 2.—. | DG 

Frauenlob. Ein Jahrbuch für Frauen und junge Mädchen 1922. 
In Verbindung mit dem Evang. Verband für die weibliche Ju⸗ 
gend Deutſchlands und im Auftrag der Ev. Geſ. herausgegeben 
von D. Schubert. Ebda Mk. 1.80. Staffel preiſe. 

Frühzeitig genug, um die ihm gebührende Maſſenverbreitung in 
die Wege zu leiten, erſcheint auch in dieſem Jahre wieder der Kalender 
des Evangeliſchen Bundes. Die Diinnletbigkeit, die er ſich in den letzten 
Jahren angewöhnen mußte, iſt überſtanden, und ſo kann er wieder wie 
einſt reichhaltigen und mannigfaltigen Inhalt 8 1 6 Hübſche Er⸗ 
zählungen von Heſſelbacher, Schröer, Blunck, Reinhold Braun, gute Ge- 

danken von Luther, Hans Thoma, Guſtav Falke, Matthias Claudius, 
Naumann, Anna Schieber u. and., eine geſchichtliche Darſtellung: Luther 
im Jahre 1522, von Prof. D. Zſcharnack, eine Jahresrundſchau und 
felbſtverſtändlich noch vieles, was zu einem rechten Kalender gehört. 
Die Ausſtattung iſt aller Anerkennung wert. Alſo: kauft und verbreitet. 
[Die beiden anderen Kalender konnten wir ſeit langen Jahren 
alljährlich neu aufs wärmſte empfehlen. Wir können auch beim neueſten 
| 57 ig unſere Anerkennung nur wiederholen und kräftig unter⸗ 


%% EP 0 Druckfehler 

AJn unſerer Folge 35/36 ſind einige ſtörende Druckfehler ſtehen ge⸗ 
blieben. S. 157 a, lies 3 Pernerstorffer ſtatt Permerstorffer, 
Pattai gdj, S. 159 a (unten) 


Pattei,, S. 1582 Stürgckh ſtatt St 
tt Stanislaus und Gelben bacer ſtatt Edelbecher. 
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Die Wartburg 


Ar. 87/38 


MELDUNGEN 


für die Arbeit in den deutſch⸗evangeliſchen Gemeinden 
Oſterreichs und der Tſchechoſlovakei ſind. noch immer 
dringend erwünſcht. Viele Pfarrer⸗ und Vikarsſtellen 
ſind noch unbeſetzt. Junge deutſche Theologen mit 
akademiſcher Bildung, die ſich auf einige Jahre in den 
Dienſt der Diaſpora ſtellen wollen, werden gebeten, ſich 
an mich zu wenden. 


Altenburg 


Der Sentralausſchuß zur Förderung 
der evangeliſchen Kirche in Gſterreich 
D. Eckardt, Konſiſtorialrat. 


. A 1 
7 ® x4 A 


Ausschreibung. 
In der evangelischen Kirchengemeinde 


Petro vopolje 


(trüber Franz-Josefsfeld) bei Bijclijina, Bosnien, kommt, infolge 
freiwilliger Amtsentsagung, die 


Pfarrstelle 


bis spätestens Mitte November d. J. zur Besetzung. (Schwäbische 
Bauernkolonie, fast ganz Augsb. Konf., in höchst gesunder Ge- 
gend, geräumiges Pfarrhaus mit schönem Obst- u. Gemüsegarten.) 
Gehalt: 30 Meterzentner reiner Weizen u. 30 Meterzentner Mais, 
20 Raummeter (d. ij. 5 Klafter) hartes Brennholz und eine von 
der Gemeinde ergänzte Regierungssubvention von monatlich 
1000 jugsl. Kronen, ferner ziemlich hohe Stolgeblihren. | 

Kenntnis der serbischen (Krentischen) Sprache erwünscht 
oder baldigst zu erwerben. Bewerber mit voller Universitits- | 
ausbildung mögen sich baldigst meiden beim 


ar: et ran 


205 Glocenweihelied: Gott lob, nun 


holten wir ſie ein" 


— OI 
(Probetext unberechnet) iſt in 100 Abzügen zu Mk 7.50, 1000 Abzügen 
au Mt. 80. — vom Verlag Arwed ace in Leipzig gi beziehen. 


. 


Inentebrs Hilfmittel 


im Uampf gegen das Fremdwortunweſen ſind die 


Verdeutſchungsbücher 


des Allgem. Deut chen Sprachvereins 


1 Die Speiſekarte 0.30 M.; 2. Der Handel 1 M, geb 1.40 m; L 


| nan 0s Ron Long 
_ Aamenbuchlein „ge 4 e Amtsſprache 1 M., 
geb 140 M.; 6. Das Ber, 
Schule 080 M., geb. 1.20 m.; 8. Die Heilkunde 1 M., geb. 
146 m 9. Tonkunſt, Bühnenweſen und Tanz 0.60 M, geb 
4 1M; 10. Sport und Spiel 0.80 M., geb. 1.20 M.; 11, das 
II ſich sweſen 1M, geb 1.40 m.; 12. Das deutſche Buchge® 
1 werbe. 2 m 5 


| 


_ domi ein Cenerungszu chl. v. 40% 


und Hüttenweſen 0.60 M.; 2. Die *: 


er- || 


Stoffreste 


* 


ET. 


zu Herren u, en ; 
aus den hiesigen Tuchfabri 
in guter Qualität u. ziemlich allen TT 


2 1 nn 
bis N. 300.— Anverbindl. 


arben (je 3,10 b. 3. rev: | 
Wahllendung 1 3 


an sichere Personen jeden . — Proben Agen wir 


5 nicht abschneiden. 


— Bei Stoff- Auswahlsendung riskieren 


Sie nichts als Paket · Rückporto. Angabe des Berufes e ; 


Urlau drum Mule wan 


soeben erschien: 


Erntedank 


(Jugend- u. Volksabende 
heft7). — Herausgegeben 
von Paul mati dort. 


mit Anhang: 


Sch nitterreigen 


Worte von Adolf Holst 
mNusik von IN. 6. Winter 
Preis Mk. 6.— 


Bietet mit seiner reichen 


Vortragstolge vielseitigste 


Anregung zur Ausgestal- 
tung eines wirklich ländl. 


Erntedankfestes  gehaltvol-. 


len Geprages. Gern mit wei ⸗ 


terem Material zu Ernte- 
dankfeiern ohne Verbindlich- } 
keit 2. Ansieht u. Auswahl. 


Verlag v. Arwed Strauch 


Leipzig, Hospitalstr. 25. 


| Feſtſpiel für kirchliche Vereine. 


Monatelang auf Probe! 


: land. Preis des e e 


; —— 0 


n SSS 


gur S eindrudsvolter 


|Reformations - Feiern 


werden nachſtehend genannte e. 


ungen geboten: 


Luther⸗Melodrama 
Komp. von M. G. Winter. 
Preis M. 3.75. 
Luther 


Bon 
Georg Winter. Ohne Szenerie, für Män⸗ 
ner⸗, Jünglings⸗, Junaſrauenvereine, 


evangelische Männer⸗ und Parochialver⸗ 


eine, Hauptheft M. 3, — und Rollenbezug. 


17 Vortrefflſch und ſehr zn empfehlen 
| das beſte unter den neueren 


eſtſpielen. 
Sup. Neuberg i. d. Paſtoralblättern. 


Wittenberg und Worms 


Ein Schauſpiel, in 2 Abteilungen (5 
Szenen) nach Zacharias Werner von 
Otto Glaſer. M. 3,— u. Rollenhezug. 


Von Worms zur Wartburg 


Schattenſpiel verfaßt von Paſtor Bern⸗ 


hard Ilſe! Zeit: 4. Mai 1521. Ort: 
Wartburg. Wirkungsvoll. M. 1 


: Deamatzſge; Szene aus dem 


Lutherhaus. 


(1584) Von Anna Gebler Preis. M. 52 
und Rollenbezug. 


Luthers Küthe ps 


Drei Bilder aus ihrem Leben. Ein Spiel 


für evan gel, junge W von Georg 
Wuſtmann. Preis des Haupt heftes 
M. 2,50. e | 


m Lichtkreis des Dr. Luther 
Von E. 1 Preis des Hauptheftes 


2,50. Rollenbezug. 


Martin Luther be Fran 


ula Cot 
Ein Feſtſpiel f. Schulen v. Emma wane 
# 3 


(the #  timmigen Rinderchor oxi ; Georg 


Winter. Preis MM dee” . 
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Spiel 75 7 55 


1+ enen und. 1 Freunde Worte 
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